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In the period 1995-2009 almost 8,000 nestling and 139 adult Ospreys were ringed in Ger­
many using individually coded colour-rings. Most of the work was done by a group of volun­
teers, supported by power companies, nature conservation and forestry authorities. In Poland 
colour-ringing of Osprey nestlings started in 2003 in an international cooperation using the 
same type of rings. In 1995-1999 the following colours were used: black, green, red, yellow 
and blue, and each ring had a code of two upright letters, one standing close to the upper 
edge of the ring (the first letter) and one letter close to the lower edge (the second letter). 
From the year 2000 only black rings were used, because other colours had faded too soon 
and were too often difficult to distinguish. The codes were then made of three elements, one 
upright big letter with two small numbers or one upright big number and two small letters, the 
two small elements to be read upwards. The codes were repeated three times around the 
rings. In this paper a short descriptive overview of some results is given.

Einleitung
Im Jahr 1995 wurde von einer Gruppe ehrenamt­
lich und beruflich tätiger Beringer mit der Berin­
gung nestjunger Fischadler mit Farbkennringen 
in Brandenburg, Mecklenburg-Vorpommern und 
Sachsen-Anhalt begonnen, die zunächst auf 
fünf Jahre hinaus geplant war. Die Grundzüge 
dieses länderübergreifend koordinierten und 
wissenschaftlich begleiteten Vorhabens wurden 
von Schmidt (1995) und Schmidt et al. (2006) be­
schrieben. Von Anfang an war allen Beteiligten 
bewusst, dass ein längerfristig angelegtes Be­
ringungsprogramm den Fragestellungen besser 
entsprechen würde. Es folgte daher ab dem Jahr 
2000 eine Verlängerung um zunächst weitere 
fünf Jahre, die Dank des hohen Einsatzes der 
ehrenamtlich tätigen Beringer und der sehr groß­
zügigen Unterstützung durch die Energieversor­
gungsunternehmen, auf deren Leitungsmasten in 
Ostdeutschland viele Fischadler nisten, möglich 
wurde.

Die Genehmigung der Fortsetzung um noch­
mals weitere fünf Jahre bis einschließlich ins 
Jahr 2009 erfolgte dann durch den Beirat der 
Beringungszentrale Fliddensee aufgrund der be­
sonders guten Ergebnisse, die das Programm 
bereits erzielt hatte und weiterhin erwarten ließ. 
In diesen 15 Jahren nahm die Brutpopulation des 
Fischadlers insbesondere am südlichen und süd­
westlichen Rand des ostdeutschen Verbreitungs­
gebietes stark zu (Schmidt 2004), so dass das 
Interesse an einer weiteren Erforschung wuchs. 
So dehnten sich die Beringungsaktivitäten auch 
räumlich, das heißt insbesondere auf Sachsen

aus (Kneis et al. 2006) und reichen inzwischen bis 
in den Nordosten Bayerns (Müller et al. 2008) und 
dort in den Zuständigkeitsbereich der Vogelwarte 
Radolfzell. Seit dem Jahr 2003 beringen Kollegen 
in Polen nestjunge Fischadler ebenfalls mit Farb­
kennringen aus dem hier beschriebenen Projekt, 
wodurch eine Kooperation der benachbarten 
Länder an der als natürliche Einheit zu betracht­
enden Brutpopulation entstand.

Im folgenden Abschnitt werden die Fort­
schritte des Farbberingungsprogramms und eine 
Auswahl an Ergebnissen kurz beschreibend vor­
gestellt. Verschiedene Publikationen zu Teilen 
des Programms sind bereits erschienen (z.B. 
Kneis et al. 2006, Schmidt 2002, Schmidt & Ro- 
epke 2001, Schmidt & W ahl 2001, Schmidt et al. 
2006) oder befinden sich in Vorbereitung bzw. 
werden in den nächsten Jahren folgen (z.B. Bai & 
Schmidt in Vorb.). Oberstes Ziel der Beringung mit 
Farbkennringen bzw. der Identifizierung von farb- 
beringten Brutvögeln war die Ermittlung der An­
siedlungsentfernungen und -richtungen der Vögel 
(Dismigration), das heißt ihrer Ortstreue bezüg­
lich des eigenen Schlupforts und bezüglich des 
erstmals gewählten eigenen Horstes (Philopatrie) 
sowie die Folge der Horstbesetzungen späterer 
Jahre. Damit einher ging die Frage nach den ge­
schlechts- und altersabhängigen Unterschieden 
in diesen Aspekten (vgl. Schmidt & W ahl 2001).

Gleichzeitig kann an dieser Stelle betont wer­
den, dass die Aktivitäten aller beteiligten Beringer 
und ihrer Teams nicht nur der wissenschaftlichen 
Erforschung des Fischadlers dienten, sondern 
immer auch durch den Willen zu Artenschutz­
maßnahmen motiviert waren. Dazu gehörten ge­
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nauso das Monitoring der Brutbestände und des 
Bruterfolgs sowie Horstschutzarbeiten und im 
Extremfall sogar die Aufdeckung von Verstößen 
gegen Artenschutzbestimmungen. Auch haben 
alle Beringer und Horstbetreuer im Rahmen ihrer 
Möglichkeiten und in vielen Fällen in sehr großem 
Umfang die Identifizierung von Brutvögeln über 
die Farbkennringe über viele Jahre hinweg gelei­
stet.

Methode

Die methodische Vorgehensweise zu diesem 
Programm wurde für die ersten fünf Jahre von 
S chmidt (1995) vorgestellt. Gegen Ende dieses 
ersten Abschnitts musste allerdings erkannt 
werden, dass die Färbung mancher Ringe nicht 
ausreichend lange haltbar war. Insbesonde­
re die roten Ringe des Jahrgangs 1997 und die 
schwarzen Buchstaben der gelben Ringe aus 
dem Jahrgang 1998 verblassten so schnell, dass

ihre Erkennung bereits nach zwei Jahren extrem 
erschwert war. Auch kam es bei der Ablesung 
vieler Ringe aus größerer Entfernung per Spektiv 
durch individuelle Probleme in der Farbwahrneh- 
mung oder bei bestimmten Lichtverhältnissen im­
mer wieder zu Verwechslungen der Farben. Als 
Konsequenz wurden daher ab dem Jahr 2000 
nur noch schwarze (bzw. in sehr wenigen Fällen 
weiße) Ringe mit individuellen Codes aus Buch­
staben und Ziffern eingesetzt (vgl. Abb. 1). Dabei 
steht ein großes Element (ein Buchstabe oder 
eine Ziffer) radial und zwei kleinere Elemente 
(zwei Buchstaben oder zwei Ziffern) axial, die 
aufwärts zu lesen sind. Leider war es dem Her­
steller der Kennringe nicht möglich, jedes Jahr in 
allen Produktionsschritten bei Subunternehmern 
dieselbe Technik der Fertigung der Ringe e r ­
setzen zu lassen, weshalb Unterschiede in der 
Ausführung der Codes vorhanden sind. Zum Teil 
wurden die Codes mechanisch eingraviert, zum 
Teil durch ein Laserverfahren hergestellt.

Abb.1: Farbkennringe für Fischadler in Deutschland nach Jahrgängen: a) 1995-1999; b) ab 2000 (ab 2003 auch in 
Polen). Jahrgangsfarben (Beispiele für individuelle Codierungen in Klammern): 1995 schwarz (XI), 1996 grün (NE), 
1997 rot (SG), 1998 gelb (PK), 1999 blau (PW). Ab dem Jahr 2000 wurden nur schwarze (und in wenigen Fällen 
weißliche) Ringe mit individuellen, das heißt vom Jahrgang unabhängigen Codierungen vergeben. Beispiele von 
links nach rechts: schwarz Y 30, schwarz 4 IX, weiß A 20 (Fotos: D. Schmidt). - Fig. 1: Colour-rings used for Ospreys 
in Germany: a) 1995-1999; b) 2000-2009 (2003-2009 also used in Poland). Colours (codes): 1995 black (XI), 1996 
green (NE), 1997 red (SG), 1998 yellow (PK), 1999 blue (PW). From 2000 only individually coded black (or very few 
white) rings were used. Examples: black Y 30, black 4 IX, white A 20 (Photos: D. Schmidt).

Ergebnisse
Insgesamt wurden in den Jahren 1995 bis 2009 
etwa 8.000 nestjunge Fischadler in Deutschland 
und Polen mit individuell codierten Farbkennrin- 
gen beringt. Zum Zeitpunkt der Abfassung der 
hier vorliegenden Arbeit war die Auswertung des 
Jahrgangs 2009 noch nicht abgeschlossen, so 
dass hier keine eindeutige Zahlenangabe möglich 
ist. Für die Jahre 1995 bis 2008 liegen Daten zu 
insgesamt 7.551 beringten Fischadlern vor. Die 
Zahl der Wiederfunde betrug seit 1995 bis zum 
Stichtag 14.10.2009 insgesamt 3.421, was eine 
vergleichsweise sehr hohe Zahl bedeutet, die 
ganz überwiegend auf Fernablesungen per Spek­
tiv an lebenden Brutvögeln basiert (vgl. Abb. 2). 
Darunter befinden sich neben erstmaligen Able­

sungen auch mehrere Folgeablesungen von vie­
len Individuen, deren Lebensgeschichte dadurch 
zum Teil über mehrere Jahre hinweg bekannt war 
bzw. noch ist. Damit steht eine sehr umfangreiche 
Datensammlung für eine eingehende statistische 
Auswertung zur Verfügung. Als wesentliche Er­
gebnisse aus diesem Beringungsprogramm 
lassen sich folgende Aspekte qualitativ kurz be­
schreiben.
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Abb. 2: Fischadlerhorst auf 
Nistkorb mit Sitzstange 
zwecks leichterer Ablesung 
der Kennringe, Landkreis 
Ostprignitz-Ruppin, Bran­
denburg, 12.04.2005. Das 
Weibchen trägt den Ring 
„schwarz G 85“ (Foto: D. 
Schmidt). -  Osprey nest on 
basket with perch to facili­
tate ring-readings, county 
Ostprignitz-Ruppin, Bran­
denburg, 12.04.2005. Fe­
male with ring „black G 85“ 
(Photo: D. Schmidt).

Beringung nestjunger Fischadler
Die Nestlingsberingung wurde im Verlauf des Pro­
gramms und parallel zur starken Zunahme des 
Brutbestands (z.B. Lohmann & Schmidt 2000) sehr 
deutlich gesteigert, von knapp 300 im ersten Jahr 
auf über 700 im stärksten Jahrgang (vgl. Schmidt 
et al. 2006). Es sind dadurch inzwischen nicht

nur hervorragende Datenreihen zur Reproduk­
tion des deutschen Brutbestands oder z.B. der 
Geschlechterverteilung in den Bruten (Schmidt 
et al. in Vorb.) als Grundlagendaten der Popu­
lationsbiologie vorhanden. Immer wurden auch 
zur Vorbereitung oder während der Beringungen 
systematisch Daten für das Brutvogelmonitoring 
des jeweiligen Bundeslandes aufgenommen.

Abb. 3: Die Identifizierung 
farbberingter Fischadler ge­
lingt in manchen Fällen 
sogar anhand von Flug­
aufnahmen. Dieses adulte 
Weibchen mit „schwarz 
5 NZ“ beringt, könnte bei 
falscher Ableserichtung der 
Buchstaben mit „5 ZN“ ver­
wechselt werden, Landkreis 
Müritz, Mecklenburg-Vor­
pommern, 21.06.2009 (Foto: 
F. Burchett). - Identification 
of colour-ringed Ospreys 
using photos of birds in flight 
is only rarely possible. Adult 
female ringed “black 5 NZ” 
could be mistaken with “5 
ZN” when reading the letters 
in the wrong direction, coun­
ty of Müritz, Mecklenburg­
Vorpommern, 21st June 
2009 (Photo: F. Burchett).
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Abb. 4: Die Zahl der Identifizierungen 
von in Deutschland farbberingten Fisch­
adlern durch Fotos, die im Ausland ent­
standen, nahm in den letzten Jahren stark 
zu. Jungvogel (schwarz 3 BP) auf seinem 
ersten Wegzug bei der Rast in Spani­
en, Plaiaudi-Guipuzcoa, Pais Vasco, 
05.09.2004 (Foto: J. A. FIerrero). - The 
number of Ospreys colour-ringed in Ger­
many and identified in foreign countries 
by photographs increased rapidly over the 
past years. Juvenile (black 3 BP) in Spain 
during its first autumn migration,Plaiaudi- 
Guipuzcoa, Pais Vasco, 5th September 
2004 (Photo: J. A. Herrero).

Der große Umfang der Beringungsarbeiten auch 
im Sinne der länderübergreifenden Bearbeitung 
führte zu einer entsprechend repräsentativen 
Datenlage. Ergänzend konnten z. B. auch Daten 
zur Ernährung der Vögel oder zu veterinärmedizi­
nischen Aspekten erhoben werden. Die Bergung 
von über 270 Resteiern während der Beringung 
hat eine Beurteilung der DDT-Belastung der Vö­
gel ermöglicht (W eber et al. 2003) und eine her­
vorragende Probenbank zur Analyse von Um­
weltschadstoffen geschaffen. Verschiedentlich 
wurden auch sehr spezielle Aspekte zur Brutbi­
ologie ermittelt, z. B. zur abnormen Färbung von 
Eiern (F iebig & Lohmann 2001).

Außerdem wurde die Beringung der Nest­
linge auch immer im engen Zusammenhang mit 
Horstschutzmaßnahmen durchgeführt, z. B. mit 
der Anbringung von Nisthilfen oder der Siche­
rung von gefährlichen Leitungsmasten gegen 
den Stromschlag von Vögeln. Inzwischen nisten 
in Deutschland über 90% der Paare (Mast- und 
Baumbrüter) auf sicheren Nistkörben und bei den 
vielen Nestern auf Masten von bisher gefähr­
lichen Mittelspannungsleitungen wurden syste­
matisch u. a. Isolatorenketten-Verlängerungen 
und Schutzhauben zur Entschärfung angebracht.

Beringung adulter Fischadler
Die Farbberingung von adulten Vögeln erfolgte 
in den frühen Jahren des Programms als be­
gleitende Maßnahme zu telemetrischen Unter­
suchungen an wenigen Individuen (z.B. Schmidt 
1999, Schmidt & M eyburg 1998). In einem zwei­
ten Ansatz wurden Kontrollfänge an Brutvögeln 
in den Jahren 2005 und 2006 intensiviert (zusam­

men 81 beringte Vögel), um schneller zu stati­
stisch sinnvoll auswertbaren Stichprobenumfän­
gen zu gelangen. Die Fänge dieser beiden Jahre 
wurden auch zu einer eingehenden veterinärme­
dizinischen Untersuchung der Vögel durch Dr. 
med. vet. K. M üller, Berlin, genutzt. Insgesamt 
konnten in den vergangenen 15 Jahren 139 Alt­
vögel farbberingt werden, davon fünf in Zentral­
frankreich (Schmidt & W ahl 2001).

Nahfunde

Durch die seit 1995 entstandene Möglichkeit, 
insbesondere adulte Fischadler per Spektiv an 
ihren Horsten ohne Störungen des Brutgeschäfts 
lebend zu identifizieren, ist die Zahl solcher Beo­
bachtungen (= „Nahfunde“) ab Ende der 1990er 
Jahre in die Höhe geschnellt. Wegen der aktuell 
noch laufenden Datensammlung kann hier nur 
eine Auswahl der wichtigsten Zwischenergeb­
nisse kurz geschildert werden (vgl. Schmidt et al. 
2006).

Demnach siedeln sich die Männchen im 
Durchschnitt etwa nur 20 km entfernt von ihrem 
Schlupfort zur ersten eigenen Brut an, die Weib­
chen hingegen in durchschnittlich etwa 120 km 
Entfernung. Die Ansiedlungsrichtung scheint 
bei beiden Geschlechtern einem Zufallsprinzip 
zu unterliegen, die meisten Erst- bzw. Neuan- 
siedlungen erfolgen aber benachbart zu bereits 
bestehenden Horsten (vgl. Bai et al. 2009). Die 
Mehrheit der Vögel konnte erstmals im Alter von 
drei Jahren zurück im Brutgebiet entdeckt wer­
den, in seltenen Einzelfällen aber auch bereits 
schon im Jahr nach ihrem Schlupf. Oft verbrin­
gen diese subadulten Vögel ein Sommerhalbjahr
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in der Nähe ihres zukünftigen Brutplatzes ohne 
einen Horst zu bauen oder fertig zustellen.

Hat sich ein Fischadler einmal an einem Horst 
als Brutvogel etabliert, kehrt er in den Folgejah­
ren in aller Regel auch dorthin wieder zurück und 
verbringt dort oft mehrere Jahre mit demselben 
Partner. Etwa 70-80% der adulten Vögel überle­
ben von einem Jahr ins nächste, die wiederholte 
Rückkehr ins Brutgebiet führt einen geringen Pro­
zentsatz der Vögel aber auch an andere Horste. 
Solche Umzüge sind wahrscheinlich bei Weib­
chen häufiger als bei Männchen und konnten von 
verschiedenen Individuen bereits zwischen zwei 
und drei teils weit entfernt gelegenen Horsten 
festgestellt werden. Zu Beginn der Paarungszeit 
vagabundieren zumindest einzelne Weibchen 
zwischen verschiedenen Horsten und kopulieren 
u. U. dort mit dem jeweils anwesenden Männ­
chen. Hat sich ein Weibchen einmal für einen 
Horst entschieden, wehrt sie Paarungsversuche 
mancher Männchen ab, bis endlich das vorjäh­
rige Männchen bei ihr eintrifft. Überwiegend keh­
ren aber die Männchen vor den Weibchen an die 
Horste zurück.

Neben dem häufigsten Fall der Verpaarung 
zweier Vögel treten auch sehr selten Trios auf, 
die entweder aus zwei Weibchen und einem 
Männchen am selben Horst bestehen können 
oder aus einem Männchen, das an zwei Horsten 
je ein Weibchen versorgt. Zusätzlich wurden in 
Einzelfällen so genannte Helfervögel festgestellt, 
die sich z. B. an der Nestverteidigung beteiligten 
oder sogar für einen gestorbenen Brutvogel als 
neuer Partner des verbliebenen einsprangen.

Fernfunde

Durch die Steigerung der Beringungszahlen seit 
1995 wuchs auch die Anzahl von Fundmeldungen 
beringter Fischadler aus weit entfernt gelegenen 
Regionen in den letzten Jahren deutlich an. Eine 
erste Analyse von Fernfunden für die Jahre 1928 
bis 2000 konnte nur anhand von 140 Meldungen 
(> 100 km vom Beringungsort) erstellt werden 
(Schmidt & Roepke 2001). Inzwischen liegen 480 
Fernfunde (> 300 km vom Beringungsort) vor und 
geben somit auf Populationsebene einen wesent­
lich besseren Aufschluss über das Zuggesche­
hen der in Deutschland brütenden Fischadler (Bai 
& Schmidt in Vorb.).

Die Zahl der Meldungen aus Westafhka und 
Südeuropa hat stark zugenommen, so dass neu­
erdings auch wiederholte Überwinterungen ein­
zelner Vögel in Südeuropa festgestellt wurden. 
Darunter befand sich z.B. das Weibchen mit dem 
schwarzen Ring G22, das auf Sardinien ab 2003

in mehreren Wintern an derselben Stelle beo­
bachtet wurde (Loi & P isano 2006).

In verschiedenen Regionen Europas konnten 
über große Distanzen versuchte oder erfolgreiche 
Ansiedlungen von Fischadlern durch Ablesung 
der Farbkennringe auf Vögel aus Ostdeutsch­
land zurückgeführt werden. Darunter befanden 
sich mehrere Brutvögel in Zentralfrankreich (vgl. 
S chmidt & W ahl 2001), ein in Wales zweimal (1998 
und 1999) übersommerndes, zwei- bzw. dreijäh­
riges Weibchen (vgl. Dennis 2008), drei Weib­
chen, die sich ab 2007 zu jeweils erfolgreichen 
Bruten im Nordosten Bayerns eingefunden haben 
(M üller et al. 2008) und zuletzt ein erfolgreiches 
Brutpaar 2009 in Nordostfrankreich südöstlich 
von Metz (M. H irtz, schriftl. Mitt.). Diese Fernan- 
siedlungen stellen große Ausnahmen im Ausbrei­
tungsgeschehen des Fischadlers dar und zeigen, 
wie besonders wertvoll solche Ereignisse für die 
Rückkehr der Vogelart in ehemalige Brutgebiete 
bzw. für die Bewertung der Rückkehrchancen 
sind (vgl. Krummenacher et al. 2009).

Diskussion

Nach fünfzehn Jahren Laufzeit hat das Farbbe- 
ringungsprogramm am Fischadler in Deutschland 
und in Kooperation mit den polnischen und vie­
len anderen ausländischen Kollegen die anfäng­
lichen Erwartungen weit übertroffen. Der große 
Umfang der inzwischen erzielten Daten, die noch 
zu bearbeitenden und in den nächsten Jahren zu 
erwartenden Fundmeldungen bieten nicht nur auf 
Jahre hinaus reichlich Material für viele wissen­
schaftliche Auswertungen. Auch die schon bisher 
erzielten Ergebnisse haben bereits wesentliche 
neue Erkenntnisse über die Biologie des Fischad­
lers in Mitteleuropa erbracht. Nach fünfzehn Jah­
ren ist allerdings erst ein Zeitraum erreicht, der 
nur ungefähr die Hälfte der maximalen Lebenser­
wartung eines Fischadlers umfasst. Um also zu­
mindest annähernd über eine Generation hinweg 
Aussagen treffen zu können, kommt der Fort­
setzung der Identifizierungen von farbberingten 
Fischadlern über die nächsten Jahre vor allem an 
ihren Brutplätzen eine besondere Bedeutung zu.
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